
FIRMUNGSMATRIKEN
Soeben OM (IMEMSS DATASS Seelsorgerkreisen einer öOsterreichischen 10zese

1ne Zuschrift auf den Redaktionstisch geflogen, dıe zunachs den Vermerk »”
ınformandum“ Tag Iso en jene hochwürdigen Herren NC beabsichtigt,
da ß ıhre Zeılen eıner breiteren Öffentlichkeit vorgelegt werden. Und doch
mochten Wnr ıhren Gedanken und Vorschlägen untier der obigen uDrik DEeTt-
N  IC Raum geben. Dabei bleibt JC ımmer noch ım Entscheid der kıirchlichen
rigkeit, ob diese eıner wohlwollenden TWAgUuNg unterzogen werden.

„Kein Sakrament eiaste den Pfarrer Soviel un dazu noch mit uslagen
verbundener Schreibarbeit wı1ıe die Fiırmung. iıne Neuordnung (wäre) notwendig.

Die Firmung soll Qauft TUn N ausgefüllter Zulassungsscheine, w1ıe die
aufe, Eheschließung, w1ıe der Begräbnisfall, NUur dort 1m Firmungsbuch matriku-
1er“ werden, S1Ee stattüändet Alle Firmungszulassungsscheine übersendet dann
das Firmungspfarramt in cumulo das Ordinariat. Dadurch erübrı sich dann
auch 1ne TE des Firmungsbuches VO. Firmungspfarramt.

Der Gefirmte, der sich immer auf den irmort N erinnert, olt
edarisia später das Firmzeugnis beim Firmpfarramt ab und wird aIur
N: Oder $ Kanzleiauslagen begleichen, womıit sich eben alle \uslagen
für Firmbuch, Eintragung un Zeugnisausstellung el en lassen. Der-
malen bringen die wenigsten inder dem ohnpfarramt 1nr Firmzeugnis-
formular ZU: Ausfüllung, das ausgefüllt oder nicht bis errel
Heiratsalter sicher verloren geht.

Bel der Eheschließung hat die Benachrichtigun des eburtspfarramtes den
richtigen un wichtigen Z weck, die Möglichkeit einer Bigamie auszuschließen
oder weniı1gstiens einzuschränken. Eıne absolutie Sicherheit ist auch da icht
gegeben, we1l eine Verständigung ın ernste Länder meist unterlassen wird,
auch MmManchmal gar nicht möglich 1St, und weil ein geriebener etiruger einfach
falsche Papiere vorlegt Aber, daß sich jemand zweimal ITmen lassen wird, diese

besteht wohnl nicht,
uberdem ist die Zettelversendung VO: iIrmpfarramt aNns Geburtspfarramt,

weiters ans ohnpfarramt un! schlielßlich ans Ordinariat mMIi1t SOviel eiberei
un: Portoauslagen verbunden (für Österreich würde das jährlich sicher einen
Betrag VO.  - 100.000.— übersteigen), daß eben darum die Weiterleitung der
Firmzettel immer wieder hinausgeschoben oder ganz unterlassen werden könnte,
Was dann aber die uverlässigkeit der Firmeintragungen 1n ra stellt

Der angeführte Vorschlag wurde eine klare un! einfache Situation schaffen,
die chreibarbeıit drei Viertel abbauen, die Postgebühren auf eın Mınımum
einschränken un! die unumgänglichen uslagen ecken.“

BUCHBESPRECHUNGEN
Neue Formen des ebetbuches

Die radikale Umorientierung unseTeSs TOmmMmigkeitsıdeals 1n den etzten
Jahren bedingt auch eine mIormung NseTrer ebetbücher. WIr können ZU
e1l nicht mehr in den Gebetsformen uNnseTrer ater eten, weil WITLr en
Dingen eine andere Beziehung en Wir mussen NSsSeTe eigene
persönliche Horm en aber WIr en ZU eil uns selber noch icht ganz
efunden, darum ist dies art un: vielleicht auch eın Wagnı1s un 1ne möOgliche
efahr; un! WITLr kehren dorthin das Herz der Mutter 1r zurück, wıe S

eteft, ihrem of {17 el  Er Gebeft, dem Tevliler un der gottesdienstlichen
YFeier. Der aus dem übernatürlichen en schöpfende un! Jebendige Christ
na sich VO  ; beiden. In den folgenden völlig Formen des ebetbuches
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mussen sich also e1 Quellen einem einheitlichen organischen Ganzen
zusammenfinden, wollen S1Ee dem modernen Yısten den Weg zeigen, der ihn

seinem etzten unverlierbaren un: vollendeten jel

HLT junge Mensc  en:

Dem ersuch des offzJellen Gebetes ı1en das „s
e“ VO  w 1INzenz Stebler OS  w .erade der soll

nahegebracht werden, wie sehr der Tagesablauf eines jeden enschen VO.  - der
göttlichen Vorsehung liebevoll und welse ın die übernatürliche Ordnung Qufi-
genommMeEenN un VO  @ Grund auft geheiligt ist. em der einzelnen Stundengebete
ist ine Einführung iın den e1s un den S1inn dieser Hore voranges:  ickt un:
weit ausholend atur un Übernatur, Zeitgeschehen un Vorsehung, mensch-
liche Enge un go  1'  e elte dieser £tTenden 1e zusammMeNgCeNOMMEN, Das
„Brevier“ ist vereinfacht, auf das Wesentliche verküurzt, die Orationen
Auswahl der persönli  Ch „Stimmung“ des es anheimgestellt. Hier macht der
Gebetsführer wohl einen Abstecher VO. offiziellen ebet, der 1M ersten ugen-
blick überrasch‘: Do  R ermag gerade ın der Verbindung des 1LUS der Hore
un des Psalmes mit einem allgemeinen nliegen der Tagesstunde un des
täglichen Lebens die Hinführung einer persönlichen un! elıchter verständ-
lichen Gebetsiorm des jungen enschen 51  1  er Se1N. So klein dieses Büchlein
auch dem m{fang nach erscheinft, wichtig ist seine un  10 als Wegweiser
AB zentralen eien des jungen enschen

iıne klare Zwischenstellun: zwıischen den oben genannten Gebeistypen
nımmt das für junge Mäanner ‚LB heiligen Diens VON

Tro[. Dr. Theodor chnitzler ein Die Lebensweite des jungen Mannes wird hier
irdisch-praktischer gefaßt, ber VO: Zentralen, der Messe und dem Psalmen-
ebeft, aufgenommen. Noch mehr WIrd auf das persönliche Bedacht gelegt,

Der 1 Ordinariıum der Messe un: 1n den Psalmen der este des irchen-
jahres grundgelegt. SO entIiwaäal  st der efahr persönlicher Gottesschau-
Verschiebungen un: bettet die althergebrachten Gebetsiormen (Kreuzweg,
Litaneien eitc.) ın den TUn des kirchlichen Betens richtig e1n. Die nlıegen des
Jahres-, des ages- un: des Lebenslaufes kommen auch auf ıinren rechten
atz stehen Der i1tiieler Gemeinschaftsbeten 1st. fast die älfite des
e1ıns durch einen umfangreichen Gesangteil, der die Werthaftigkeit un!:
Ordnung des ersten Gebetsteiles U  — unterstreicht, gewidmet. Wır en das
Büchlein für junge Menschen durch seine arheift, Kurze und Eindringlichkeit
als einen sehr wertvollen Behelf{, der ihn eiINIUNr in die Wichtigkeit seines
persönlichen Eiınsatzes un! Mitlebens MI1T der 1r 1mM el Christi

Den Gegensatz ZU. offiziellen der 1rı un ine neue des
persönlı  en Betiens, hier MU. INa  - wohl VO! persönlichsten eien prechen,
scheint das IUr - 1% i Ba VO  - ermann
eon en Aber will sich. auch ar nicht Gebetbuch CeNANCH, sondern
eın Buch VO  5 Kurzgesprächen m1T GOott Und do!  5- WEeTr spricht, der betet!
Vielleicht kann gerade das Mädchen icht „offiziell“ im Siıinne der sirengen
objektiven Ordnung etien, weil die Ordnung 1n ihm erst subjektiv gegeben ist
un das en 1ın seiner anzen eıte un Bedrohung „unruhiger“ 1St Darum
WIrd auch subjektiv lebendiger eien konnen. Und ich MU. gestehen, daß ich
noch selten eın Bu:  R des lebendigen Zwiegespräches mit Gott froher un:
beglückender gelesen abe wıe dieses. Das en wird jer 1ın seliner
un 1e€e. eingeholt, ist ıne Welft, VO  [ der sich das Mädchen es erwartet,
weil Gott hineinberufifen hat, 1ın der sich ber auch es VO.:  } Gott erwartet,
weil jene ihm führen soll Und diese gegenseltige Verpflichtung nımmt
1n der anzen Zartheit seiner Mädchenseele un 1n dem überschäumenden un
es bejahenden Humor un 1n der geradezu sieghaften infachhe!i einer
lebendigen 1e Gott als den sinnhaften Gottesdiens seines Lebens n1in.



Das j1el ist das gleiche w1ıe beim offiziellen den anzen Bereich des
menschlichen Lebens 1m £e1s5 und Wort in den einzigartigen Kreislauf gOtt-
en Lebens und göttlicher Herrli:  eit aufzunehmen.

Fu R HON

Was fruüuher einmal bereits 'om gleichartigen Männergebetbuch gesagt
worden 1ST, g11lt auch für dieses nF t“ VOIl eonore
Beck un abprıele Miller, VO.  - Hrauen selber AUS der des Lebens g.-
rieben. Ihre Welt ist das Schenken un Annehmen beider eben, des NAatiur-
en w1ıe des übernatürlichen, ist das Geborgensein un! das Bergendürfen,
ist das eten-lehren, weil der Frau die Soeele der Weit anvertraut ISt Deshalb
1e 1mM rı  en eien der FTr  Q  Ca}  e vielleicht schon Cie NTtSs  eidung uNnseTeIr
irdischen Welt Nicht 7zuletzt deshalb geht auch dieser Gebetsweiser wieder
VO. Zentrum des Gebetslebens der A aUs, VO  5 der Messe, VO.  - der Liturgie
un:! Daut diese Qauft den mfang der fraulichen Welt un! itmosphäre Au

Bilder, Sentenzen, Überlegungen SPaNnneil das Alltagsleben, seine Trbelt, seine
Sorgen un Verpfülichtungen, seine nge und Schwäche in iıne heilige Geme1n-

des (Gebetes mMi1t un Y1STUS, Aaus der alleın eutfe schon die sieghaffe
Überwindung es Niedrigen un: Nur-erdhaft-Gebundenen hervorleuchtet Von
da Aaus TST. kann die rei Ordnung uUuNnseTI'ecsS irdischen ase1ns un! uUuNnsSeIer

1Td1S:!  en Verpfll:  ung, für die die Ha vielleicht mehr ahnungsvolles espur
hat als der Mann, auch 1mM raktischen einer Pastoralsoziologie bezogen werden.
Das Büchlein ist nicht LUr ine Gebets-, sondern uch eine Lebensanleifung in
besonderer Form und WITLr würden - 1n der an einer jeden Frau sehen.

Dr. Friedrich ermann OS  walzburg

inzenz Stebler OSB. Stundengebet der jungen irche. kEın kleines
TrTevier. Rex erlag, Luzern. s‚ arl sfr/DM 1.80, Plastik sfr/DM 3.80 (2118)

Dr. Theodor Schnitzler Im eiligen jenst. ebet- ınd Gesangbuch IUr
junge Männer. er erlag, Würzburg Plastık, 338 S.; 5.40 (2228)

ermann Leon: Kurzgespräche mit Gott. 230 Mädchengebete. Arena erlag,
ürzburg. 256 v R ex1  er Ganzleinenband 4.90, 32.40 (2205)

Eleonore Be:  &. und abDbrıele Miller Frauen Vor Gott. edanken Uun!
ebete erlag Butzon und Bercker, evelaer. 3592 s‚ Plastik 4.40 (2187)

Meersseman Der ymnos Akathistos 1m Abendland. 2 and der
el „Spicilegium Friburgense“ extie ZU. Geschichte des irchlichen Lebens
Universitätsverlag reiburg, SchWEeIZ. 228 ,, Dr. SIr 20.70 (2130)

Konnten WI1r chon früher ber ein Werk der el „Spicilegium Fribur-
gense“ War damals das erstie dieser genannten ammlun. erı  en,
können WITLr mit Freuden auf eın zweites hinweisen, das die Zusammenhänge
zwischen griechischer un lateinischer lturgie DZWw. Frömmigkeit lichtvoll auf-

Nach einer eingehenden Darstellung 1mMm. einzelnen bietet dieser and
olgende Textireihen Die wörtliche Akathistos-Version, entstanden 500,
un! dazu 1nNne rhythmische Bearbeiftung dieser, die 1n den Jahren 1050 bis 1075
verfaßt wurde. Eıine uswahl von marianischen Lobliedern des bıs 11 Jahr-
hunderts Diese fanden als Sing- und ehrstücke ın der Marienliturgie Ver-
wendung. Meersseman unfierr!  tet UNs, daß zwischen beiden genannten exi-
reihen keinerlel erwandts  af bestehe, weder 1m Vokabular, noch 1n der Form
der elogischen Anreden die Gottesmutter. extie =za08  N der eIit VO  5 1075 bis
1500 Hier ist bemerken, daß diese die Form der Grußhymnen des Akathistos
deutlich erkennbar nachahmen un! eın okabular benützen. Es ist die ZEI1T, in
der die Überlieferungen der Ost- un Westkirche ineinanderströmen. Was dem


